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1 Vision und übergeordnete Ziele   

Der Zugang zu Rohstoffen ist essenziell für die Wirtschaft Deutschlands und der 

Europäischen Union. Insbesondere kritische Rohstoffe, die sich durch ein hohes 

Versorgungsrisiko bei gleichzeitig hoher wirtschaftlicher Bedeutung auszeichnen, spielen 

eine Schlüsselrolle. Sie sind nicht nur für den grünen und digitalen Wandel, sondern auch 

für die Verteidigungsindustrie sowie die Luft- und Raumfahrt unerlässlich. Bei der 

Versorgung mit kritischen Rohstoffen sind Deutschland und die Europäische Union (EU) 

jedoch weit überwiegend auf Importe aus Drittstaaten angewiesen. Dabei bestehen zu 

einzelnen Förder- und Aufbereitungsländern (z. B. China) teilweise besonders hohe 

Abhängigkeiten.  

Vor diesem Hintergrund legt der von der Europäischen Union erlassene Critical Raw 

Materials Act (CRMA) eine neue strategische Grundlage für eine sichere und nachhaltige 

europäische Rohstoffversorgung. Die Verordnung dient dazu, die Versorgung der EU und 

ihrer Industrie mit kritischen und strategischen Rohstoffen langfristig zu stärken und ihre 

Abhängigkeit von einzelnen Ländern zu verringern. Dies umfasst auch den Aufbau eigener 

europäischer Kapazitäten vom Abbau und Raffination bis hin zu Verarbeitung und 

Recycling.  

Bis zum Jahr 2030 will die EU mindestens 10 % der strategischen Rohstoffe, die sie 

verbraucht, in den Mitgliedstaaten gewinnen bzw. verarbeiten (40 %) und recyceln (25 %). 

Um diese Ziele zu erreichen, bedarf es auch der Erschließung unionseigener 

Rohstoffvorkommen.  

Auch die Rohstoffstrategie der Bundesregierung (BMWi 2020) hat zum Ziel, die 

Rohstoffversorgung der deutschen Wirtschaft entsprechend der drei Säulen der 

Rohstoffversorgung (heimische Rohstoffe, Importe sowie Recycling) zu unterstützen. Die 

17 Maßnahmen der Strategie umfassen dabei u. a. die Förderung und den Aufbau von 

verantwortungsvollen Lieferketten, Maßnahmen zur Verbesserung der Umsetzung von 

Umwelt- und Sozialstandards, Sicherung und Offenlegung geologischer Daten, verstärkte 

heimische Rohstoffgewinnung und -sicherung sowie Stärkung der Akzeptanz für die 

heimische Rohstoffgewinnung. Im Jahr 2024 hat die Bundesregierung einen Rohstofffond 

auf den Weg gebracht, mit dem sich die bundeseigene Kreditanstalt für Wiederaufbau 

(KfW) an Rohstoffvorhaben, die zur Versorgungssicherheit mit kritischen Rohstoffen 

beitragen, in Deutschland sowie im Ausland beteiligen kann. 

Bei den von der EU als kritisch bzw. strategisch eingestuften mineralischen Rohstoffen 

(2024/1252 Critical Raw Materials Act) verfügt Deutschland nur über eine vergleichsweise 

geringe heimische Gewinnung bzw. Versorgung aus Recycling. Dies trifft in besonderem 

Maße auf die Metallrohstoffe zu. Der Metallerzbergbau wurde in Deutschland bereits im 

Jahr 1992 nahezu vollständig eingestellt. Deutschland gewinnt derzeit bei den von der EU 

als kritisch eingestuften Rohstoffen nur die Industrieminerale Fluss- und Schwerspat, 

Feldspat, Graphit sowie grobkörnigen Quarz bzw. Quarzkies als mögliche Vorprodukte für 

die Herstellung von Silizium (BGR 2024a). 
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Im Rahmen des CRMA sind die EU-Mitgliedsstaaten aufgefordert, ein 

Explorationsprogramm aufzusetzen. Das Nationale Explorationsprogramm soll 

Informationen zu den Potenzialen kritischer und strategischer Rohstoffe in Deutschland 

aufzeigen und bewerten, um Anreize für deren Entwicklung, Weiterverarbeitung und 

Recycling zu schaffen. 

Entsprechend der im CRMA vorgesehenen regelmäßigen Aktualisierung des Programms ist 

das nationale Explorationsprogramm auf eine stetige Weiterentwicklung und Vertiefung 

im Rahmen der verfügbaren Mittel und Kapazitäten ausgelegt. 

2 Rechtsrahmen und Inhalte    

Grundlage für dieses Explorationsprogramm ist der Critical Raw Materials Act (CRMA)1 , 

der mit Inkrafttreten am 23. Mai 2024 als EU-Verordnung ohne weiteren Umsetzungsakt 

unmittelbar gilt.  

Dieses Dokument soll zur Erfüllung der in Art. 19 Abs. 1 CRMA beschriebenen Aufgabe 

dienen. Es enthält die Ergebnisse der Abstimmung im CRMA Bund-Länder-Austausch des 

BMWE. Um die Erschließung eigener Rohstoffvorkommen zu unterstützen, sieht Art. 19 

Abs. 1 Satz 1 CRMA vor, dass „bis 24. Mai 2025 […] jeder Mitgliedstaat ein nationales 

Programm für die allgemeine Exploration kritischer Rohstoffe und Trägerminerale 

kritischer Rohstoffe [erstellt]“   

Als „nationales Programm“ definiert der CRMA ein „nationales Programm oder eine Reihe 

von Programmen, die das gesamte Hoheitsgebiet abdecken und von zuständigen 

nationalen oder regionalen Behörden ausgearbeitet und angenommen werden“ (Art. 2 Nr. 

20 CRMA).  

Für die Umsetzung des CRMA auf Bundesebene ist das BMWE federführend. Für den 

unmittelbaren mitgliedstaatlichen Vollzug von Unionsrecht sind grundsätzlich die Länder 

zuständig (Art. 30, Art. 83 ff GG). Die unter Aufsicht des BMWE stehende Bundesanstalt für 

Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) ist u. a. mit der Erhebung, Standardisierung, 

Harmonisierung und Bereitstellung geowissenschaftlicher und rohstoffwirtschaftlicher 

Fachdaten auf der Bundesebene sowie den dazu erforderlichen Koordinierungsarbeiten 

mit den Staatlichen Geologischen Diensten der Bundesländer beauftragt2 . 

Aus dem unmittelbar geltenden CRMA ergeben sich Aufgaben für die Mitgliedstaaten 

(CRMA in Art. 19 Abs. 1). Hiervon liegen einige in der Zuständigkeit der Länder. Dies 

betrifft in erster Linie die Mitwirkung an der Erstellung des nationalen 

Explorationsprogramms durch Abstimmung bezüglich der in das Explorationsprogramm 

                                                           

1 Critical Raw Materials Act, EU-VO 2024/1252, berichtigt durch 2024/90330 
2 § 2 Abs. 1 d) des Errichtungserlasses für die BGR: Erl. des Bundesministeriums für Wirtschaft und 
Energie v. 26.11.2019 (BAnz AT 05.12.2019 B1) 
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aufzunehmenden Maßnahmen und der Bereitstellung von hierfür erforderlichen 

Informationen und Daten, die auf Bundesebene nicht vorhanden sind.  

Die Länder sind im Zusammenhang mit Artikel 19 CRMA zuständig, wenn Daten zur 

Verfügung zu stellen oder zu erheben sind, die aufgrund einer großräumigen Aufsuchung 

nach § 4 Absatz 1 Satz 2 BBergG erhoben worden sind oder erhoben werden sollen. 

Rechtsgrundlagen zum Verfügungsstellen und/oder Erheben der angesprochenen Daten 

sind das GeolDG und § 11 Nr. 4 BBergG. Die zuständige Landesbehörde bestimmt sich 

nach § 142 BBergG in Verbindung mit den entsprechenden landesrechtlichen Regelungen. 

Das Geologiedatengesetz (GeolDG) regelt die staatliche geologische Landesaufnahme, die 

Übermittlung, die dauerhafte Sicherung und die öffentliche Bereitstellung sowie die 

Zurverfügungstellung geologischer Daten. Der Vollzug liegt bei den nach § 37 Abs. 1 

GeolDG i.V.m. dem jeweiligen Landesrecht zuständigen Behörden der Länder (in der Regel 

die Staatlichen Geologischen Dienste der Länder, „SGD“) und für den Bereich der 

ausschließlichen Wirtschaftszone und den Festlandsockel gemäß § 37 Abs. 3 GeolDG bei 

der BGR.  

Die „allgemeine Exploration“ bezeichnet die Exploration auf nationaler oder regionaler 

Ebene, mit Ausnahme der gezielten Exploration (Art. 2 Nr. 21 CRMA). Die „gezielte 

Exploration“ bezeichnet die eingehende Untersuchung eines einzelnen 

Mineralvorkommens (Art. 2 Nr. 22 CRMA). Die im Rahmen des nationalen 

Explorationsprogramms zu erhebenden Daten und Informationen nach Art. 19 Abs. 1 S. 1 

CRMA beziehen sich nur auf die „allgemeine Exploration“ im Sinne von Art. 2 Nr. 21 

CRMA. 

Die „kritischen Rohstoffe“ sind in Art. 4 i.V.m. Anhang II CRMA definiert. Die Europäische 

Kommission nimmt bis 24. Mai 2027 eine erstmalige Überprüfung der Liste vor (Art. 4 Abs. 

3 CRMA). Andere Rohstoffe sind nicht Gegenstand des nationalen 

Explorationsprogramms nach Art. 19 CRMA. 

Organisation 

Entsprechend Art. 2 Nr. 20 CRMA ist das nationale Programm von zuständigen nationalen 

oder regionalen Behörden auszuarbeiten und anzunehmen. Es bestehen zudem keine 

regionalen Explorationsprogramme, die gemeinsam das ganze Bundesgebiet abdecken 

würden. 

Vor dem Hintergrund der dargestellten rechtlichen und institutionellen 

Rahmenbedingungen erfolgte die Konzeptionierung in enger Abstimmung zwischen 

Bund (Federführung BMWE) in Zusammenarbeit mit der BGR und den Ländern im 

Rahmen des CRMA Bund-Länder-Austausches unter Rückgriff auf bestehende Gremien 

und Arbeitsgruppen. Für den Bund-Länder-Austausch haben die Länder jeweils 

Ansprechpartner in den relevanten Ministerien benannt. Bund und Länder können im 

Zuge der weiteren Ausgestaltung des nationalen Explorationsprogramms und der damit 

im Zusammenhang stehenden Maßnahmen bestehende Gremien und weitere 

Arbeitsgruppen einbeziehen. 
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Die Erstellung des nationalen Explorationsprogramms erfolgt zur Umsetzung und 

Anwendung des CRMA. Dies dient dazu, konkrete Maßnahmen schnell und effektiv 

umzusetzen. Es ist nicht geplant, im Rahmen des nationalen Explorationsprogramms über 

die Vorgaben des CRMA hinausgehend zusätzliche Daten zu sammeln und Strukturen 

aufzubauen.  

Darüber hinaus wird die BGR über die Vertretung in der ständigen Untergruppe 

„Exploration“ des CRMA nach Art. 36 Abs. 8 c) relevante Erkenntnisse einbringen. Die BGR 

wird außerdem den Prozess der Bestandsanalyse (siehe 3.I.) koordinieren sowie die 

Darstellung der Ergebnisse der Maßnahmen des Explorationsprogramms umsetzen (siehe 

Kap. 3). 

3 Vorkommen kritischer Rohstoffe in Deutschland    

3.1 Kupfer und Begleitmetalle im Kupferschiefer 

Der Kupferschiefer war und ist ein wichtiger Lagerstättentyp in Europa mit heutzutage 

aktivem Bergbau in Polen. Auch in Deutschland wurde Bergbau auf Kupferschiefer 

betrieben, z. B. in den Mansfelder und Sangerhäuser Revieren, und es wird derzeit auch in 

mehreren deutschen Bundesländern auf Kupferschiefer exploriert. Der Kupferschiefer 

tritt in Mitteleuropa im gesamten Zechstein-Becken auf und bildet die Basis des 

oberpermischen Zechsteins.  

Er wurde unter anoxischen marinen Bedingungen nahezu im gesamten Zechstein-Becken 

zwischen England und Ostpolen abgelagert. Lithologisch setzt sich der Kupferschiefer aus 

feingeschichteten, grauschwarzen, bituminösen tonigen Mergeln bis Kalkmergeln 

zusammen. Unterlagert wird der Kupferschiefer meist von konglomeratischen oder 

sandigen Sedimenten (Zechstein-Konglomerat/Grauliegend/Weißliegend) sowie 

Vulkaniten des Rotliegenden und lokal auch direkt von gefaltetem variszischen 

Grundgebirge. Das Hangende des Kupferschiefers bildet das Werra-Karbonat (Werra-

Formation).  

Der im Allgemeinen etwa 30 cm mächtige Kupferschiefer führt bereichsweise Metall-

Anreicherungen insbesondere von Kupfer. Die Lagerstätten des Kupferschiefers enthalten 

aber auch zahlreiche weitere Metalle wie Blei, Zink, Silber, Selen, Nickel, Platin, Palladium, 

Molybdän, Kobalt, Vanadium, Rhenium und Gold (Foltyn 2022; Koch und Marek 2022). 

Die Erzführung an der Zechsteinbasis tritt größtenteils im Bereich des Kupferschiefers auf. 

Lokal weisen das hangende Werra-Karbonat und die liegenden klastischen Sedimente 

(„Sanderz“) ebenfalls hohe Metallgehalte auf, wodurch die Mächtigkeit der 

Vererzungszone, gegenüber der des Kupferschiefers selbst, stark zunimmt. Im 

überwiegenden Verbreitungsgebiet des Kupferschiefers liegt der Kupfergehalt deutlich 

unter 1 % Cu.  

Ökonomisch interessante Erzanreicherungen konzentrieren sich auf den Südrand des 

Zechstein-Beckens. Die Gewinnung erfolgte ausschließlich oberhalb der Mitteldeutschen 

Kristallinschwelle sowie der Nördlichen und Südlichen Phyllitzone des Variszikums 
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(Wedepohl & Rentzsch 2006). Diese erzführende Zone, die von Richelsdorf (Hessen), über 

das südöstliche Harzvorland, Südbrandenburgund die Niederlausitz bis nach 

Niederschlesien reicht, wird als mitteleuropäischer Kupfergürtel bezeichnet. 

Kupferschiefervorkommen 

Der in Mitteleuropa auf einer Fläche von mehr als 600.000 km² verbreitete Kupferschiefer 

enthält vielfach erhöhte Buntmetallgehalte und auch in Deutschland sind erhöhte 

Metallkonzentrationen bekannt. Der Kupferschiefer wurde über einen Zeitraum von etwa 

800 Jahren abgebaut bis zuletzt 1990 die Förderung im Sangerhäuser Revier eingestellt 

wurde. In den Mansfelder und Sangerhäuser Revieren lag die Gesamtproduktion bei 2,629 

Mio. t Kupfer und 14.213 t Silber aus 108,9 Mio. t Erz bei Erzgehalten von 0,2 ‒ 2,9 Gew.-% 

Cu, 0,4 ‒ 0,9 Gew.-% Pb und 0,5 ‒ 1,7 Gew.-% Zn (Knitzschke 1998). 

Mansfeld-Sangerhausen (Sachsen-Anhalt)  

Die Kupferschieferreviere Mansfeld und Sangerhausen liegen im südöstlichen 

Harzvorland in der Mansfelder und in der Sangerhäuser Mulde. Sie sind durch den 

Hornburg-Sattel morphologisch voneinander getrennt. Das Sangerhäuser Revier wird im 

Norden, das Mansfelder Revier im Westen durch den Harz begrenzt. Die Nordgrenze des 

Mansfelder Reviers bildet die Halle-Hettstedter-Gebirgsbrücke. Im Südwesten und 

Südosten der Reviere liegen tiefreichende Störungszonen. 

Das Kupferschieferflöz in diesen beiden Revieren ist im Durchschnitt etwa 35-40 cm 

mächtig. Seine Überdeckung durch jüngere Gesteine beträgt bis zu 1.000 Meter. Durch 

eine Vielzahl von Bruchstörungen mit den Hauptstreichrichtungen Nordwest-Südost, 

West-Ost und teilweise Nordost-Südwest ist die Normallagerung des Kupferschiefers stark 

gestört. Diese Störungen kontrollieren auch die Vererzung.  

Im Gebiet Sangerhausen-Mansfeld ist im Wesentlichen der Kupferschiefer selbst sowie der 

unmittelbare Kontakt zum Liegenden und untergeordnet auch zum Hangenden vererzt. 

Während in Sangerhausen Cu als Hauptwertmetall auftritt, nimmt nach SE die Dominanz 

von Pb zu. Lokal sind Gehalte von bis zu 100 kg Cu/m² bekannt (Rentzsch & Franzke 1997, 

Stedingk & Rentzsch 2003).  

1969 wurde der Bergbau im Mansfelder Revier und 1990 im Sangerhäuser Revier 

eingestellt. Gewonnen wurden die Hauptmetalle: Kupfer, Blei, Zink, Silber, mitgewonnene 

Nebenmetalle waren: Vanadium, Molybdän, Kobalt, Nickel, Selen, Rhenium, Cadmium, 

Thallium, Germanium und Gold. Insgesamt wurden ca. 109 Mio. t Roherz mit 2,6 Mio. t 

Cu- und 14.000 t Ag-Inhalt gefördert. 

Richelsdorfer Gebirge (Hessen)  

Das hessische Kupfer-Revier des Richelsdorfer Gebirges befindet sich zwischen den 

Ortschaften Richelsdorf, Bebra und Sontra. Der dort bereits im Jahr 1955 eingestellte 

Kupfer-Bergbau geht bis in das 13. Jahrhundert zurück. Abgebaut wurden Kupfer-, Kobalt- 

und Nickel-Erze sowie Schwerspat. Das hessische Kupferschiefer Revier wird in eine Nord- 
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und Südmulde eingeteilt. Die Südmulde liegt südöstlich Bebra, die Nordmulde bei Sontra. 

Der Kupferschiefer liegt in einem Teufenbereich von 60 bis 600 m unter 

Geländeoberkante. Seine Mächtigkeit schwankt stark und kann von wenigen Dezimetern 

bis zu 2 m betragen (Vaughn et al. 1989). Der Vererzungshorizont erstreckt sich über das 

„Sanderz“ im obersten Grauliegend/Weißliegend, den Kupferschiefer und den untersten 

Teil des Werra-Karbonats. Der Kupferschiefer selbst weist eine geringe Mächtigkeit auf 

(<50 cm). Haupterzminerale sind Chalkosin, Bornit, Covellin und Digenit. Im Norden des 

Richelsdorfer Reviers kommen außerdem Co-Ni-As-Ba-Gänge vor. 

Spremberg-Graustein-Weißwasser (Brandenburg, Sachsen)  

Das Vorkommen Spremberg-Graustein-Weißwasser in der Lausitz liegt am NE-Rand der 

Antiklinalstruktur Mulkwitz, in der der Kupferschiefer um 300 m gehoben ist und relativ 

hohe Mächtigkeiten erreicht. Die Kupfervererzung des Kupferschiefers in dieser 

Antiklinalstruktur wurde zu DDR-Zeiten lagerstättengeologisch erkundet. Nördlich und 

östlich von Spremberg in Brandenburg wurden hohe Kupfergehalte gefunden, so dass die 

Erzfelder Spremberg und Graustein abgegrenzt wurden. Diese sind durch den 

Türkendorfer Graben voneinander getrennt. 

Die Felder Spremberg-Graustein erstrecken sich auf etwa 14 km Länge und 2–3 km Breite. 

Der im Bereich Spremberg-Graustein in einer Tiefe von etwa 800 bis 1500 m unter 

Geländeoberfläche liegende erzführende Horizont fällt flach nach Norden und Nordosten 

ab. Die Vererzungszone mit wirtschaftlich interessanten Mineralen erreicht eine 

Durchschnittsmächtigkeit von etwa 2,4 m. Sie reicht lokal über den Kupferschiefer hinaus 

in das überlagernde Werra-Karbonat und den unterlagernden Grauliegend-Sandstein. 

Somit schwankt die Mächtigkeit des Kupferschieferflözes zwischen 0,3 und 1,4 m, die 

abbauwürdige Mächtigkeit des Gesamt-Erzkörpers im Feld Spremberg erreicht 1 bis 3,8 m 

und im Feld Graustein sogar 1 bis 8,2 m (LBGR 2007, Kopp et al. 2006, Kopp et al. 2008). 

 

3.2 Lithium 

Lithiumgewinnung aus Tiefenwässern 

Für eine möglichst effiziente und damit auch wirtschaftlich umsetzbare Extraktion von 

Lithium sollten potenziell explorierbare Tiefenwässer möglichst hohe Konzentrationen 

von Lithium aufweisen. Zudem sollten ausreichend große Volumina dieser Tiefenwässer 

vorhanden und förderbar sein. Regionen, die in Deutschland diese Charakteristika 

erfüllen, sind vor allem die großen Sedimentbecken und Gräben. 

Die Nutzung von Tiefenwässern hat in Deutschland eine lange Tradition und spielte in 

verschiedenen Formen eine bedeutende Rolle. Bereits seit dem Mittelalter wurde Steinsalz 

aus salzhaltigen Tiefenwässern in Salinen gewonnen – eine der frühesten Formen des 

Bergbaus auf Flüssigkeiten. Parallel dazu entwickelten sich zahlreiche balneologische 

Anwendungen, bei denen Thermal- und Solequellen für Heilzwecke in Bädern und 

Kurorten genutzt wurden; ein Kulturgut, das bis heute Bestand hat. Ab dem 20. 
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Jahrhundert trat verstärkt die geothermische Nutzung von Tiefenwässern zur Strom- und 

vor allem Wärmegewinnung in den Vordergrund. Damit bildet der Fluidbergbau ein 

wichtiges Bindeglied zwischen traditioneller Ressourcennutzung und moderner 

Energiewirtschaft. 

In verschiedenen geothermischen Tiefenwässern Deutschlands wurden erhöhte 

Lithiumgehalte nachgewiesen, teils im Bereich von 100 bis über 400 Milligramm Lithium 

pro Liter Tiefenwasser. Solche Konzentrationen gelten im internationalen Vergleich als 

wirtschaftlich interessant, insbesondere bei gleichzeitiger Nutzung der Wärmeenergie. 

Damit bieten deutsche Tiefenwässer ein relevantes Potenzial zur extraktiven Gewinnung 

dieses kritischen Rohstoffs, insbesondere im Rahmen nachhaltiger geothermischer 

Nutzungskonzepte. Auch bei der Erdöl- und Erdgasgewinnung mitgeförderte 

Tiefenwässer könnten ein beträchtliches und bisher wenig beachtetes Lithiumpotenzial 

aufweisen – hier ist durch bestehende Infrastruktur und jahrzehntelange Erfahrung der 

Industrie ein schneller Zugang zur Ressourcennutzung denkbar. 

Norddeutsche Becken (NDB) 

Das Norddeutsche Becken ist eine bedeutende großflächige Sedimentationszone, die sich 

über große Teile Norddeutschlands erstreckt. Es entstand im Mesozoikum und ist durch 

eine mächtige Abfolge mariner und kontinentaler Sedimentgesteine geprägt, die eine 

Gesamtmächtigkeit bis über 5.000 Meter erreichen. Geologisch bedeutsam sind die 

zahlreichen tiefliegenden Aquifere und Salinarformationen, die in Kombination mit 

einem erhöhten geothermischen Gradienten eine Nutzung der Tiefengeothermie 

ermöglichen. Strukturelle Elemente wie Bruchsysteme und domartige 

Aufwölbungsstrukturen prägen den Untergrund und beeinflussen die Wärmeleitung und 

Wasserzirkulation. Aufgrund der großräumigen geologischen Strukturen und der weit 

verbreiteten salinaren Grundwässer gilt das Becken als vielversprechend für die 

Gewinnung von Lithium aus Thermalwasser. 

Oberrheingraben (ORG) 

Der Oberrheingraben ist ein tektonischer Grabenbruch, der im Tertiär durch Dehnung der 

Erdkruste entstand. Er ist tektonisch aktiv, stark verformt und weist hohe geothermische 

Gradienten auf. Die Sedimentfüllung überlagert das kristalline Grundgebirge, was in 

Kombination mit tiefreichenden Störungszonen günstige Bedingungen für die 

Zirkulation heißen Thermalwassers schafft. Die Region zählt derzeit zu den aktivsten 

Gebieten für Tiefengeothermie in Deutschland. Erste Projekte zeigen, dass das dort 

geförderte Thermalwasser wirtschaftlich nutzbare Lithiumkonzentrationen aufweisen 

kann. 

Molassebecken (MB) 

Das Molassebecken im Süden Deutschlands entstand durch die Ablagerung von 

Sedimenten während der alpinen Orogenese. Es handelt sich um ein Vorlandbecken mit 

einer teils mehrere Kilometer mächtigen Schichtenfolge aus Sandsteinen, Tonsteinen und 

Karbonatgesteinen. Die geothermische Nutzung konzentriert sich hier auf den 
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tertiärzeitlich verkarsteten Malmkalk sowie auf tieferliegende Aquifere mit moderatem 

Temperaturpotenzial. Untersuchungen zur Lithiumgewinnung aus Thermalwasser stehen 

hier noch am Anfang, jedoch scheinen einzelne Bereiche als potenziell geeignet. 

 

Lithium in Festgesteinslagerstätten 

Die grenzüberschreitende Festgesteinslagerstätte in Zinnwald (Cínovec) im Erzgebirge und 

der Tschechische Republik gilt als eines der größten Lithiumvorkommen in Europa. Die 

Mineralisationen sind an einen spät-variszischen Granit gebunden. Der Granit ist in die 

geologisch gesehen älteren Rhyolite der Altenberg-Teplitz-Caldera intrudiert (Helbig 

2015). Die Mineralisationen sind an südwest-nordost streichende Störungen gebunden.  

Die Hauptmenge des Metallinhaltes der Lagerstätte ist an Greisenkörper gebunden. An 

Erzmineralen treten vor allem Kassiterit, Wolframit und Zinnwaldit auf. Lithium kommt 

hier in dem Glimmermineral Zinnwaldit vor. An Greisenkörper gebundene Lithium-

Glimmer-Systeme kommen im gesamten Erzgebirge vor (z. B. Eibenstock). 

Weitere Lithiumvorkommen sind aus der Umgebung von Falkenhain, Altenberg, 

Sadisdorf und Bärenstein bekannt und in Exploration. 

 

3.3 Blei-Zink-(Kupfer) Vererzungen als mögliche Träger von Germanium, Gallium, 
Indium 

Pb-Zn-(Cu)-Erze wurden in Deutschland in zahlreichen Lagerstättendistrikten abgebaut, 

wobei das letzte Bergwerk im Jahr 1992 stillgelegt wurde. Die Distrikte sind oft mit den 

Varisziden assoziiert, entstanden aber durch unterschiedliche Prozesse und zu 

verschiedenen Zeiten. Während des Devon bildeten sich bedeutende sedimentgebundene 

Massivsulfid-Lagerstätten (SHMS), wie z. B. Rammelsberg und Meggen, welche mit der 

Extension des Rhenoherzynischen Beckens und einhergehendem Vulkanismus verknüpft 

sind.  

Im Verlauf der variszischen Orogenese entstanden die mit Überschiebungen und Faltung 

assoziierten variszischen Ag-führenden Pb-Zn-Ganglagerstätten des Rheinischen 

Schiefergebirges (z. B. Bensberg, Ramsbeck, Holzappel). Auch die Siderit-Cu-Pb-Zn-

Ganglagerstätten (Siegerland-Typ) des Siegerlandes sind an solche Strukturen gebunden 

und wurden v. a. auf Eisen abgebaut. Im Verlauf der Spätphase der variszischen Orogenese 

entstanden im Erzgebirge (z. B. Freiberg, Schneeberg) spätvariszische Pb-Cu-Zn-Ag 

Ganglagerstätten. Weitere Mineralisationsabfolgen entstanden in einem jüngeren 

Mineralisationszyklus (Trias – Tertiär). Variszische, karbonatgebundene Fe-Zn-Cu-Pb-

Vererzungen vom Mississippi Valley-Typ (MVT) bildeten sich in Kalk-Marmoren bei 

Lengefeld und Hermsdorf.  
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Postvariszisch bis in die frühe alpidische Orogenese hinein (Perm – Kreide) entstanden in 

herausgehobenen Blöcken des varizischen Grundgebirges bedeutende Pb-Zn-(Cu, Ag)-

Ganglagerstätten. Wichtige Bergbaudistrikte lagen z. B. im Harz (u. a. Bad Grund, 

Lautenthal, Clausthal-Zellerfeld), Erzgebirge (u. a. Annaberg, Marienberg) und 

Schwarzwald (u. a. Schauinsland, Kinzigtal, Glottertal-Suggental, Münstertal). Die 

Ganglagerstätten unterlagen meist mehreren Mineralisationszyklen und 

Remobilisationen. Auch die variszische Sn-W-Mineralisation der Skarnlagerstätten im 

Erzgebirge (z. B. Hämmerlein) kann mit einer jüngeren Zn-Cu-In-Sulfid-Mineralisation 

verbunden sein. Während des Jura bildeten sich zudem Pb-(Zn)-

Imprägnationslagerstätten in triassischen Sandsteinen, die z. B. in der Eifel bei Maubach 

und Mechernich und in der Oberpfalz bei Freihung abgebaut wurden. MVT-Lagerstätten 

in Karbonatgesteinen der Trias treten bei Wiesloch als Zn-Pb-Ag-Vererzungen und im 

Alpenraum bei Rauschberg, Königsberg und im Höllental als kleinräumige Pb-Zn-(z. T. Fe, 

Mo)-Vererzungen auf. 

Jüngere Vererzungen aus der späten Kreide bis ins Paläogen (späte alpidische Orogenese) 

sind in Form von Karbonat-Baryt-führenden Pb-Zn Ganglagerstätten in 

oberkarbonischen Sedimenten im Ruhrgebiet (z. B. Zn-Pb-(Ag)-Bergwerk Auguste-

Victoria; initiale Vererzung vermutlich im späten Paläozoikum) und karbonatgebundenen 

MVT-Lagerstätten in Paläozoischen Kalksteinen z. B. im Raum Aachen-Stolberg (Pb, Zn) 

zu finden (Quellen: Bauer et al., 2017; Dill et al., 2008; Henning et al., 2019). 

Geochemische Bulkanalysen sowie Mineralanalysen aus deutschen 

Buntmetalllagerstätten zeigen erhöhte Ge-Konzentrationen in MVT Lagerstätten des 

Aachen-Stolberg-Reviers sowie in hydrothermalen Gängen des Schwarzwaldes und 

Ruhrgebiets, gelegentlich auch in Ganglagerstätten des Bergischen Lands und Harzes 

(Abbildung 1). Germanium ist vor allem in Sphaleriten von Erzkörpern angereichert, die 

räumlich mit bedeutenden Mengen an organischem Material oder kohlenstoffhaltigen 

Sedimenten verbunden sind, wie Steinkohle im Ruhrgebiet oder bituminöser Substanz in 

MVT-Umgebungen. Moderat erhöhte Ga-Konzentrationen wurden in Konzentraten 

hydrothermaler Ganglagerstätten (z. B. Harz, Schwarzwald, Ruhrgebiet) gemessen. Sie 

entstammen der intensiven Fluid/Gestein-Wechselwirkung der basalen Solen mit den 

angrenzenden Feldspat- und Glimmer-haltigen Ausgangsgesteinen. Indium ist in der 

Regel in Lagerstätten mit erhöhten Bildungstemperaturen angereichert (z. B. Skarne des 

Erzgebirges und SHMS Lagerstätte Rammelsberg und tritt lokal in Sphaleriten einiger 

weniger hydrothermaler Ganglagerstätten auf (Henning et al., 2019).  

Von den bisher bekannten Pb-Zn-Lagerstätten Deutschlands sind viele entweder 

ausgeerzt oder nur begrenzte Restvorräte bekannt. Für Sachsen wurden Pb- und Zn-

Vorräte aus Altdaten abgeschätzt, die sich jeweils in der Größenordnung einiger 

Hundertausend Tonnen bewegen. Die größten bekannten Zinkvorräte Sachsens treten in 

den Skarnlagerstätten des Gebietes Pöhla – Hämmerlein – Tellerhäuser – Antonsthal – 

Breitenbrunn auf. Der Hauptteil der bekannten Bleivorräte liegt im Bereich des Lausitzer 

Kupferschiefer (Feld Schleife) und in den Gangvererzungen des Großraums Halsbrücke – 

Freiberg – Brand Erbisdorf (Lehmann 2010). 
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Abbildung 1: Mineralchemische Untersuchungsergebnisse (Median) für Sphalerit des 

Forschungsprojektes HTMET. Die Daten sind nach Lagerstättendistrikten gruppiert und die 

segmentierten Kreise stehen für hohe (grün) bis niedrige (rot) In, Ge, bzw. Ga-

Spurenelementkonzentrationen (Quelle: BGR). 

 

3.4 Wolfram, Zinn 

Zinn-Wolframvorkommen sind aus dem Erzgebirge bekannt. Die Skarn-, Greisen- und 

Ganglagerstätten sind an die Verbreitung von Graniten gebunden. Zu den strukturell 

kontrollierten Wolfram-Ganglagerstätten im Erzgebirge/Vogtland gehören z. B. die 

Vorkommen von Pechtelsgrün, Rotava, Tirpersdorf und Zschorlau, die alle im 20. 

Jahrhundert zeitweise in Abbau standen, heute jedoch erschöpft sind sowie die Lagerstätte 

Aue-Bärengrund (Brosig et al. 2024). 
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Scheelitführende Skarnvorkommen sind bei Zobes, Tirpersdorf sowie in Bernsbach, 

Antonsthal und insbesondere Pöhla-Globenstein bekannt. Es handelt sich um 

unregelmäßig-linsenförmige an Metakarbonate bzw. Dolomite gebundene Körper mit den 

Hauptmineralen Magnetit, Scheelit und Fluorit sowie Kassiterit, Wolframit und Sulfiden 

als Nebenkomponenten (Brosig et al. 2024). 

Das Erzfeld Pöhla-Tellerhäuser besteht aus den Lagerstätten Pöhla-Globenstein, 

Tellerhäuser und Hämmerlein und wird auch als „Komplexlagerstätte Westerzgebirge“ 

bezeichnet (Schuppan & Hille 2012). Die Lagerstätte Pöhla-Globenstein liegt im 

Kreuzungsbereich der Nordwest-Südost-streichenden Tiefenstörung Gera – Jáchymov 

und Mittelerzgebirgischen Tiefenstörung. In diesem Gebiet werden proterozoische und 

kambrische Glimmerschiefer, Quarzite und Amphibolite von oberkarbonisch-

unterpermischen Graniten des variszischen Westerzgebirgischen Teilplutons unterlagert 

bzw. in lokalen Aufwölbungen von diesen durchbrochen werden. In der Lagerstätte 

werden vier Erztypen unterschieden (Skarnerze, Greisenerze, Schiefererze und 

Zersatzerze) die lithologisch und strukturell kontrolliert werden. Haupterzminerale sind 

Kassiterit und Scheelit (SME 2024). 

Wolfram tritt darüber hinaus als Nebenbestandteil in Zinnerzlagerstätten wie z. B. den 

Greisenlagerstäten Gottesberg, Altenberg, Zinnwald und Sadisdorf auf. 

 

3.5 Fluorit (Flussspat; Fl) und Baryt (Schwerspat; Brt) 

Während des Devon wurde Baryt in sediment-gebundenen Massivsulfid-Lagerstätten 

(SHMS) u. a. bei Goslar (Rammelsberg, Zn-Pb-Cu-Brt), im Sauerland (Meggen, Pyrit, Brt, 

Pb, Zn), im Hunsrück (Grube Korb bei Eisen, Brt), bei Wiesbaden (Rohberg, Brt) und im 

Taunus (Lohrheim, Pyrit, Brt) gebildet. Postvariszisch bis in die alpidische Orogenese 

hinein wurden in herausgehobenen Bereichen des variszischen Grundgebirges zahlreiche 

Fluorit-Baryt-Ganglagerstätten gebildet, die teilweise Buntmetall-, Ag- und/oder U-

führend sind. Die in der Grube Clara beibrechend in geringen Mengen gewonnenen 

Fahlerze sind derzeit der einzige Primärrohstoff in Deutschland, aus dem Cu und Ag 

produziert werden. Bedeutende Fluorit- und Baryt-Lagerstättendistrike mit (ehemaligem) 

Bergbau liegen z. B. im/in der 

• Schwarzwald: u. a. Grube Käfersteige (Fl, (Brt)), Grube Clara (Brt, Fl, (Cu, Ag)), 

Wieden (z. B. Finstergrund, Fl, Brt, (Pb, Zn)), Grube Schauinsland (Brt, Zn, Pb), 

Freudenstadt (Brt) 

• Erzgebirge/Vogtland: u. a. Niederschlag (Fl, Brt), Schönbrunn (Fl), Bösenbrunn (Fl, 

(Cu, Pb, Zn)), Wiedersberg (Fl), Brunndöbra (Brt), Schnarrtanne (Brt),  

• Harz: u. a. Bad Lauterberg (Gruben Wolkenhügel und Hoher Trost, Brt), 

Rottleberode (Fl), Straßberg (Fl), Brachmannsberg (Fl), Gernrode (Fl) 

• Oberpfalz: Nabburg-Wölsendorf (Fl, (Brt)), Donaustauf (Fl, (Brt)) 

• Spessart und Rhön: u. a. Rechtenbach (Brt), Bessenbach (Brt), Neuhütten (Brt), 

Partenstein (Brt), Wildflecken (Brt), 

• Thüringer Schiefergebirge: Saalfeld (Brt, Fl) 
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• Thüringer Wald: u. a. Gehren (Fl, Brt), Ilmenau/Gabel (Fl), Friedrichroda (Brt, Fl), 

Trusetal (Brt, Fl), Gehlberg (Brt, Fl)), Gethles (Brt, Fl) 

• Richelsdorfer Gebirge: u. a. Sontra, (Cu, Co, Ni, Brt) 

• Sauerland: u. a. Dreislar (Brt) 

• Saar-Nahe-Bergland: Baumholder (Brt)  

• Eifel: u. a. Uersfeld (Brt), Berenbach – Kelberg (Brt) 

Derzeit werden Fluss- und Schwerspat nur noch in der Grube Clara (Schwarzwald) 

gewonnen, während der Abbau in der Grube Niederschlag (Erzgebirge) aufgrund einer 

Insolvenz momentan ruht. Eine Exploration auf Flussspat fand in den letzten Jahren v. a. 

für die ehemaligen Gruben Käfersteige (bei Pforzheim) und Phönix (bei Gehren) statt. 

Neben Restvorräten in ehemaligen Bergwerken gibt es z. B. im Mittel- und Osterzgebirge 

(Lehmann 2010) sowie im Schwarzwald (Werner 2017) größere unverritzte Vorkommen an 

Fluss- und Schwerspat, die noch einer weiteren Erkundung bedürfen. Darüber hinaus tritt 

Fluorit in geringen Mengen in verschiedenen Metallerzlagerstätten auf und könnte als 

Beiprodukt z. B. aus variszischen W-(Sn)-Skarnen bei Pöhla (Erzgebirge) gewonnen 

werden. 

 

3.6 Graphit 

Graphit ist in Deutschland mit wenigen unbedeutenden Ausnahmen nur aus einem rund 

150 km² großen Gebiet im südöstlichen Bayerischen Wald zwischen Donau und 

Hauzenberg, nördlich von Passau bekannt. Bei den graphitführenden Gesteinen handelt es 

sich um altpaläozoische Ton- und Kalksteine, die vor ca. 330 Mio. Jahren sehr stark 

thermisch und tektonisch überprägt und dabei zu Gneisen und Marmoren umgewandelt 

wurden. Ehemals eingelagerte Ablagerungen aus Algen- und Faulschlammsedimenten 

liegen heute in mehreren Graphitlagen vor. Während der Umwandlung drangen auch 

magmatische und vulkanische Gesteine in die Gesteinsabfolge ein. Die Abfolge ist stark 

verfaltet, verschuppt und zerschert sowie durch Störungen zerschnitten und daher 

größtenteils von geringer Ausdehnung. Das Vorkommen wird bei Kropfmühl abgebaut, 

wo der Graphit in einem einzigen, stark deformierten Graphit-Gneis-Flöz vorliegt. Das 

Graphiterz enthält typischerweise 20 – 35 %, durchschnittlich ca. 25 % Kohlenstoff. 

Vorkommen von amorphem Graphit wurden z. B. bei Tirschenreuth-Mähring erkundet 

(Teuscher & Weinelt 1972). 

 

3.7 Feldspat 

Aus der Oberpfalz und dem Bayerischen Wald sind über 100 Pegmatite bekannt, von 

denen viele zumindest teilweise abgebaut und genutzt wurden. Der letzte zur 

Feldspatgewinnung genutzte Pegmatit und zugleich der Größte Mitteleuropas befindet 

sich bei Hagendorf-Süd. 
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Bei Waidhaus, wenige Kilometer südöstlich des Hagendorfer Pegmatit treten 

linsenförmige Aplite auf, die aus rund 64 % Feldspat (1/3 Kalifeldspat, 2/3 Natronfeldspat, 

1 % Plagioklas), 29 % Quarz und 6 % Kaolinit bestehen. Sie werden seit 1938 abgebaut. 

Kaolinisierte, feldspat- und quarzreiche Pegmatitsande können durch Verwitterung aus 

zersetzten Festgesteinen (Granite u. a.) oder Lockergesteinen (Sandsteine) entstehen. 

Feldspäte aus Pegmatitsanden werden nur in Bayern bei Hirschau-Schnaittenbach, 

Freihung, Tirschenreuth, Wiesendorf und Weißenbrunn gewonnen. In Hirschau-

Schnaittenbach liegt die Zusammensetzung bei ca. 70 – 85 % Quarz, 0 – 10 % Kalifeldspat, 

12 – 25 % Kaolinit sowie 1 – 2 % Muskovit, Illit und Schwermineralen. 

Im Gegensatz zu Pegmatitsanden steht bei feldspatführenden Quarzsanden (bis zu 30 % 

Feldspat, kaolinarm) die Nutzung als Quarzsand im Vordergrund. Eine Feldspatgewinnung 

aus solchen Sanden findet in Wellmersdorf, Burgstall und Rodgau statt. 

Im saarländischen Oberthal werden aus tiefgründig verwittertem Rhyolith mittels 

Mahlung Kalifeldspatkonzentrate erzeugt. Das Gestein enthält typischerweise 62 % 

Kalifeldspat, 31 % Quarz, 6 % Kaolinit und 1 % andere Minerale. 

 

3.8 Quarz zur Herstellung von Siliziummetall 

In Deutschland gibt es verschiedenste Quarzrohstoffe, doch nur Gangquarz, Quarzkies 

oder Quarzit sind zur Produktion von Rohsilizium sowie Ferrosilizium geeignet. Der 

feinkörnige Quarzsand kann aufgrund seiner Korngrößen nicht eingesetzt werden. 

Wirtschaftlich abbauwürdige Quarzgänge sind in Deutschland auf den Bayerischen Wald 

(„Bayerischer Pfahl“) und den Hochtaunus („Usinger Gang“) beschränkt und werden in 

drei Steinbrüchen bei March, Arnetsried und Eschbach abgebaut. Der helle, im Mittel 60 m 

breite Quarzgang des Bayerischen Pfahl führt im Durchschnitt 99 % SiO2 und der bis zu 50 

m breite Usinger Quarzgang bis zu 99,98 % SiO2 und <80 ppm Fe2O3. Ein Teil des im 

Bayerischen Pfahl gewonnen Quarzes wird in der einzigen Siliziumhütte Deutschlands in 

Pocking, südlich Passau, zur Produktion von Rohsilizium eingesetzt. Die 

Rohsiliziumproduktion in Deutschland ist allerdings seit Herbst 2022 aufgrund zu hoher 

Energiepreise deutlich reduziert. 

In Deutschland gibt es zudem sechs Quarzkies-Gewinnungsstellen (Dorsten, Witterschlick, 

Flerzheim, Dodenburg, Nobitz, Laußnitz), aus denen z. B. hochwertige und reinweiße 

Quarz-Edelbrechsplitte für die Wasseraufbereitung und die Baustoffindustrie produziert 

werden. Quarzkiese aus Jederschwing in Niederbayern wurden bis zur Schließung im Jahr 

2014 zur Rohsiliziumproduktion genutzt. Auch Quarzkiese aus anderen 

Gewinnungsstellen wären zur Produktion von Rohsilizium geeignet, doch die 

Transportentfernungen und damit Kosten waren bisher zu hoch. 
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Als hochwertigster Quarzit in Deutschland gilt der Taunus-Quarzit mit 94 – 98 % SiO2 der 

bei Saalburg und Argenthal abgebaut wird. Mit dem Material wird z. B. die Bau- und 

Feuerfestindustrie beliefert. 

 

3.9 Helium 

Helium (4He) entsteht durch den radioaktiven Zerfall von Uran, Thorium und Kalium im 

geologischen Untergrund und wird weltweit nahezu ausschließlich als Nebenprodukt 

(<0,5 % He) bei der Erdgasförderung und -vermarktung gewonnen. Aufgrund der stark 

gestiegenen Heliumpreise werden inzwischen auch heliumreiche Stickstofflagerstätten (>5 

% He) wirtschaftlich erschlossen.  

Die bedeutendsten konventionellen Erdgasfelder in Deutschland liegen im 

Norddeutschen Becken, weisen jedoch teilweise hohe Stickstoffkonzentrationen auf. Für 

die Erdgasfelder Salzwedel (0,18 – 0,24 % He) und Rüdersdorf (0,3 % He) wurden die 

ursprünglichen Heliumressourcen auf 350 Mio. m³ bzw. 1,5 bis 2,0 Mio. m³ beziffert. In den 

1970er und 1980er Jahren wurden in Rüdersdorf (östlich von Berlin) jährlich rund 50.000 

m³ Helium aus der Erdgaslagerstätte gefördert. Bis wann diese Heliumanlage letztendlich 

produzierte, ist nicht bekannt.  

Derzeit findet in Deutschland keine Heliumförderung aus dem geologischen Untergrund 

statt. Mögliche Heliumvorkommen werden derzeit von einem Unternehmen im 

Norddeutschen Becken in Mecklenburg-Vorpommern erkundet.  

Neben den Erdgaslagerstätten gibt es in Deutschland auch geologische Hinweise auf 

Helium in tiefen geothermischen Tiefenwässern im Molassebecken und im 

Oberrheingraben sowie in vulkanisch aktiven Regionen wie der Eifel. 

4 Inhaltlicher Fokus des Explorationsprogramms 

In Deutschland werden in erster Linie Steine- und Erden-Rohstoffe und einige 

Industrieminerale bergmännisch gewonnen. Bei den meisten von der EU als kritisch bzw. 

strategisch eingestuften mineralischen Rohstoffen verfügt Deutschland über keine oder 

allenfalls eine vergleichsweise geringe heimische Produktion und ist damit weitgehend 

auf Importe angewiesen. Dies trifft in besonderem Maße auf die Metallrohstoffe zu. Der 

Metallerzbergbau wurde in Deutschland bereits im Jahr 1992 nahezu vollständig 

eingestellt. Deutschland gewinnt derzeit bei den von der EU als kritisch eingestuften 

Rohstoffen nur die Industrieminerale Fluss- und Schwerspat, Feldspat, Graphit sowie 

grobkörnigen Quarz bzw. Quarzkies, als mögliche Vorprodukte für die Herstellung von 

Silizium (BGR 2024). 

In den letzten Jahren sind wieder verstärkt Explorationsaktivitäten auf mineralische 

Rohstoffe in Deutschland festzustellen. In einer Kurzstudie hat die BGR (Henning et al., 

2024) die gegenwärtigen heimischen Bergbauaktivitäten und aktuellen 
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Explorationsvorhaben zu kritischen und strategischen Rohstoffen sowie deren 

Trägerminerale untersucht (Abbildung 2). Dabei wurden mehr als 100 Projekte in 

Deutschland erfasst, die zukünftig einen wichtigen Beitrag zur Rohstoffversorgung der 

heimischen Industrie leisten könnten. 

Allerdings befindet sich ein Großteil dieser Projekte in einer frühen Phase der Exploration. 

Bis zu einer möglichen Rohstoffgewinnung sind vor allem noch beträchtliche 

Investitionen in die Erkundung, aber auch in die Erschließung und die technische 

Aufbereitung der Erze nötig. Ebenso ist die Wirtschaftlichkeit hinsichtlich der zu 

erwartenden Mengen, der Aufbereitbarkeit, der hohen Lohn- und Energiekosten sowie der 

Umweltaspekte (u. a. Wasserhaltung und Deponierung der Aufbereitungsrückstände) in 

vielen Fällen noch nicht vollständig nachgewiesen.  

 

Abbildung 2: Exploration und Gewinnung von CRM in DEU, Stand Mai 2024 (aus Henning et al. 2024) 

Explorationsvorhaben auf kritische Rohstoffe in Deutschland fokussieren derzeit in erster 

Linie auf die Metalle Lithium und Kupfer. In Deutschland besteht eine hohe Nachfrage 

nach diesen Rohstoffen. Da beide Rohstoffe für die Energie- und Verkehrswende von 
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zentraler Bedeutung sind, wird für die heimische Nachfrage nach diesen Rohstoffen eine 

signifikante Steigerung erwartet. Das nationale Explorationsprogramm soll sich zunächst 

auf diese Rohstoffe fokussieren. Dies schließt auch die Untersuchung weiterer kritischer 

Rohstoffe mit ein, die in den zu untersuchenden Kupfer- und Lithium-Vorkommen als 

Beiprodukte auftreten (z. B. Nickel, Kobalt, Strontium und Vanadium). In einem nächsten 

Schritt sollen auch Maßnahmen zu weiteren Rohstoffen in das nationale 

Explorationsprogramm einbezogen werden, z. B. zu Fluss- und Schwerspat sowie 

Wolfram. 

Das vorgelegte Programm wird die Kenntnis und die Datenlage über Vorkommen und 

Potenziale ausgewählter kritischer Rohstoffe in Deutschland verbessern. Die Aktivitäten 

des Programms beziehen die Staatlichen Geologischen Dienste (SGD) ein, da sie über 

umfangreiche, detaillierte Kenntnis der Rohstoffvorkommen im jeweiligen Bundesland 

verfügen. Diese Kooperation wird langfristig zu einer verbesserten Zusammenarbeit 

zwischen den unterschiedlichen Akteuren führen. 

Die Zusammenführung von Alt- und Neudaten wird die bundesweite Datenlage zu den 

bearbeiteten kritischen Rohstoffen verbessern und erstmals eine deutschlandweite 

Übersicht dieser kritischen Rohstoffe liefern. Die wesentlichen Ergebnisse des Programms 

werden auf einem Internetportal zur Verfügung gestellt und der öffentlich zugänglich 

gemacht. 

Der Fokus auf zunächst Lithium und Kupfer im vorliegenden Programm knüpft an die 

Fragestellung der Versorgungssicherheit mit strategischen Rohstoffen und der 

geopolitischen Souveränität auf. Geothermale Tiefenwässer, insbesondere in Regionen mit 

hohem geothermischem Potenzial wie dem Oberrheingraben und dem norddeutschen 

Becken, können günstige geologische und lagerstättenkundliche Voraussetzungen für die 

wirtschaftliche Lithiumextraktion aufweisen. Neben Lithium selbst können vermutlich 

auch weitere kritische Rohstoffe, wie z. B. Strontium, Bor und Helium, aus diesen 

geothermalen Tiefenwässern extrahiert werden. Das Vorkommen und die 

Konzentrationen dieser Elemente in den Tiefenwässern Deutschlands sowie deren 

mögliche Gewinnung mittels innovativer Extraktionstechnologien sind Gegenstand 

verschiedener laufender Forschungsarbeiten, an denen auch die Bundesanstalt für 

Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) beteiligt ist. Parallel ist ein deutlicher Anstieg von 

geothermischen Explorationstätigkeiten durch die Industrie in Deutschland zu 

beobachten. Die potenziellen wirtschaftlichen und geopolitischen Auswirkungen 

erfolgreicher geothermischer Lithiumprojekte wären erheblich. Zum einen könnten so 

Importe substituiert und regionale Wertschöpfungsketten gestärkt werden. Zum anderen 

könnten auch Synergien mit dem Ausbau erneuerbarer Energien entstehen und so das 

Erreichen sowohl rohstoffwirtschaftlicher als auch klimapolitischer Ziele unterstützt 

werden. 

Auch Kupfer gehört zu den strategischen Rohstoffen. Die geplanten Arbeiten werden zu 

einem verbesserten Verständnis der Verteilung und Anreicherung von beibrechenden 

Spurenelementen im Kupferschiefer beitragen, welche auch zu den kritischen Rohstoffen 

zählen (z. B. Co, Ni, V, Sb, Mo, Re und Ge). Dies könnte gegebenenfalls zu einer Aufwertung 

der Lagerstätten führen. Die Bewertung der Ergebnisse und der daraus resultierenden 
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möglichen Rohstoffpotenziale erfolgt gemeinsam durch die beteiligten SGD und BGR und 

verbessert so nachhaltig die Kooperation auf nationaler Ebene. 

Rohstoffe aus der Tiefsee, die in einem möglichst umweltschonenden Tiefseebergbau 

gewonnen werden, könnten in Zukunft ebenfalls zur Rohstoffversorgung und damit auch 

zur Diversifizierung der Rohstoff-Bezugsquellen für Deutschland und Europa beitragen. 

Da im deutschen Hoheitsgebiet keine Tiefsee-Rohstoffe vorkommen, hat sich die BGR im 

Auftrag der Bundesregierung zwei Explorationslizenzen bei der Internationalen 

Meeresbodenbehörde im Gebiet jenseits der ausschließlichen Wirtschaftszonen der 

Küstenländer gesichert, die zukünftig in Abbaulizenzen überführt werden könnten. Die 

BGR exploriert seit 2006 in einem Gebiet von 75.000 km² Größe im östlichen äquatorialen 

Pazifik Vorkommen von Manganknollen und seit 2015 in einem insgesamt 10.000 km², 

heute 5000 m², großen Gebiet Vorkommen von Massivsulfiden. Die Rohstoffe der Tiefsee 

enthalten als Haupt-Wertmetalle insbesondere Kupfer, Nickel, Kobalt und Mangan. 

Die Explorationsergebnisse werden genutzt,  um neue Monitoring- und 

Tiefseebergbautechnologien mit hohen Umweltstandards weiter zu entwickeln, z. B. 

durch deutsche und europäische KMUs, die in diesem Bereich tätig sind, wie etwa die 

Mitglieder der Deep Sea Mining Alliance (www.deepsea-mining-alliance.com) oder der 

Gesellschaft für Maritime Technik e.V. (www.maritime-technik.de).  

5 Bestandsaufnahme und Maßnahmen 

Gemäß Art. 19 Abs. 2 CRMA umfasst ein nationales Explorationsprogramm Maßnahmen 

zur Verbesserung der verfügbaren Informationen über das Vorkommen kritischer 

Rohstoffe. Die Regelung benennt konkrete Maßnahmen, die das Programm „je nach 

Sachlage“ enthält.  

Aufgrund der erforderlichen nationalen Abstimmungsprozesse zur Umsetzung eines 

Explorationsprogramms umfasst das vorliegende Explorationsprogramm die beiden 

Säulen Bestandsaufnahme und Maßnahmen. 

 

5.1 Bestandsaufnahme 

Vorhandene Datengrundlagen 

Die von den Geologischen Diensten der Länder (SGD) im Rahmen der 

rohstoffgeologischen Landesaufnahme und der Rohstoffsicherung erstellten 

Rohstoffkarten befassen sich aufgrund der derzeitigen Abbautätigkeiten vorwiegend mit 

oberflächennahen Rohstoffen, wie Steine- und Erden-Rohstoffe, Braunkohle und einige 

Industrieminerale (inklusive der kritischen Rohstoffe Feldspat sowie Quarz für 

Rohsiliziumproduktion). Die Karten liegen unter verschiedenen Namen, in 

unterschiedlichen Bearbeitungsständen und nicht in allen Bundesländern flächendeckend 

vor. Für mehrere Bundesländer sind die Karten öffentlich als Geovieweranwendung 

http://www.deepsea-mining-alliance.com/
http://www.maritime-technik.de/
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zugänglich. Sie werden unter verschiedenen Namen, wie z. B.  Karte der oberflächennahen 

Rohstoffe (KOR), Karte der mineralischen Rohstoffe (KMR), Karte Rohstoffsicherung (KRS), 

Rohstoffgeologisches Kartenwerk (RK), Landesrohstoffkarte oder (Rohstoff-) 

Bewertungskartenwerk (RBK) in den Maßstäben 1:25.000 oder 1:50.000 geführt. Darüber 

hinaus gibt es die bundesweite Karte der oberflächennahen Rohstoffe (KOR250) im 

Maßstab 1:250.000, die gemeinsam von der Bundesanstalt für Geowissenschaften und 

Rohstoffe (BGR) und den SGD erarbeitet wird. Sie liegt noch nicht flächendeckend für das 

gesamte Bundesgebiet vor. 

Karten und Beschreibungen zu tiefliegenden Rohstoffen, wie Metallerzen oder 

ausgewählten Industriemineralen, liegen für Teilregionen vor. Die Informationen in Form 

von Punktdaten und z. T. Flächendaten werden durch die SGD, Forschungseinrichtungen 

und andere Beteiligte in Forschungsprojekten online oder in peer-review- bzw. 

Eigenpublikationen veröffentlicht. Zu Letzteren zählen u. a. die Freiberger 

Forschungshefte (Bergakademie Freiberg), das Geologische Jahrbuch (BGR), die Geologica 

Bavarica (LfU Bayern), die Abhandlungen und Sonderschriften des Geologischen 

Landesamtes Baden-Württemberg (LGRB) und die Steckbriefe tiefliegender Rohstoffe aus 

Thüringen (TLUBN).  

Für Sachsen wurden im Rahmen des Projektes ROHSA (Rohstoffe Sachsen) zahlreiche 

Altdaten aus der Exploration digitalisiert und Vorräte verschiedenster Rohstoffe für 

Sachsen bilanziert (Lehmann 2010). Darüber hinaus wurde für das Erzgebirge und 

Vogtland im Rahmen des BMBF-Forschungsprojektes WISTAMERZ ein geochemischer 

Atlas mit Daten zur Bachsedimentgeochemie, eine neue metallogenetische Karte und ein 

3D Modell erstellt.  

Auch für Nordostbayern existiert eine metallogenetische Karte (Karte der 

metallogenetischen Einheiten im Nord- und Nordostbayerischen Kristallin 1:500.000). Im 

Jahr 1985 hat die BGR zudem für den Westen Deutschlands einen Geochemischen Atlas 

auf Basis von ca. 70.000 Daten der Bachsedimentgeochemie veröffentlicht. Dafür wurden 

die Gehalte von Ba, Cr, Sr, V, Cd, Co, Cu, Ni, Pb, Zn, Li, Sn, U, W im Sediment und von Cd, 

Cu, Co, Ni, Pb, Zn, U, F im Wasser untersucht. 

Sowohl bei der BGR als auch den Staatlichen Geologischen Diensten liegen eine Vielzahl 

an Proben und Bohrkernen in Sammlungen vor. 

Die BGR unterhält eine umfangreiche geowissenschaftliche Sammlung mit Standorten in 

Berlin und Hannover, hier in Zusammenarbeit mit dem Landesamt für Bergbau, Energie 

und Geologie (LBEG). Sie gehört zu den großen geowissenschaftlichen Sammlungen in 

Deutschland. So verfügt die BGR z. B. über mehrere tausend Kupferschiefer-Erzanschliffe 

verschiedenster Mineralvergesellschaftungen. 

Im nationalen Bohrkernlager für kontinentale Forschungsbohrungen in Berlin-Spandau 

werden neue und alte Forschungsbohrungen aus Deutschland und dem Ausland 

eingelagert. 
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Auch die Staatlichen Geologischen Dienste unterhalten Sammlungen mit Belegproben, 

Dünnschliffen, Bohrkernen etc. So beinhalten z. B. die geowissenschaftlichen 

Sammlungen des LfULG in Sachsen umfangreiche Belegstücke, Proben und Bohrkerne aus 

fast 200 Jahren. 

 

Bestandsaufnahme von Altdaten ausgewählter Rohstoffe 

Aufgrund der Zuständigkeiten der einzelnen Bundesländer in Bezug auf 

Rohstoffkartierung, Rohstofferkundung im Vorfeld der Industrie sowie Rohstoffsicherung 

liegen die erhobenen Explorationsdaten ausschließlich in den einzelnen Bundesländern 

vor. Je nach Kapazitäten und Fokus der Landesbehörden sowie überlieferten 

Explorationsdaten früherer Bergbauunternehmen ist die Detailtiefe und 

Flächenabdeckung der Daten sehr unterschiedlich. Zudem liegen ältere Explorationsdaten 

teilweise noch in analoger Form vor. Eine bundesweite Übersicht, zu welchen kritischen 

Rohstoffen und für welche Regionen entsprechende Daten und Produkte in den 

jeweiligen Bundesländern vorliegen, existiert nicht. 
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Im Rahmen des Nationalen Explorationsprogrammes soll daher eine Bestandsaufnahme 

(Säule I) vorhandener Daten und Produkte sowie geplanter neuer Explorationsaktivitäten 

für ausgewählte kritische Rohstoffe und ihre Trägerminerale bei den Ländern (Staatliche 

Geologische Dienste, Bergbehörden) und der BGR durchgeführt werden. Die Abfrage 

fokussiert sich dabei auf Metadaten und hier v. a. auf den jeweiligen Rohstoff, die 

Untersuchungsregion, die Art der Daten und die öffentliche Verfügbarkeit bzw. 

Restriktionen.  

Die Bestandsaufnahme dient der Unterfütterung der bereits geplanten Maßnahmen des 

Explorationsprogrammes sowie als Diskussionsgrundlage zur Planung weiterer, 

zukünftiger Maßnahmen, die gemäß Art. 19 Abs. 2 CRMA in das Explorationsprogramm 

aufgenommen werden könnten (Säule II). 

Im Rahmen der Bestandsaufnahme wird festgestellt, welche Informationen vorliegen und 

ob Aktivitäten in diesen Bereichen geplant sind, insbesondere 

a) ob Karten (Art.19 Abs. 2 a) für Vorkommen kritischer Rohstoffe und deren 

Trägerminerale vorliegen oder Aktivitäten dazu geplant sind (mit Angaben zu 

Bearbeitungsstand, Geographische Abdeckung/Flächenanteil, Maßstab, Digitale 

Verfügbarkeit, Restriktionen (Vertraulichkeit), Verarbeitung der Daten (Einzelkarte 

oder Kartenwerk (gedruckt/digital), GIS-Datensatz, Webdienst, Veröffentlichung), 

b) ob Informationen aus durchgeführten geochemischen Kampagnen (Art.19 Abs. 2 

b) zu kritischen Rohstoffen vorliegen oder ob solche Kampagnen geplant sind 

(Jahr/Zeitraum der Durchführung der Kampagne, geographische Abdeckung, 

Datenformat, digitale Verfügbarkeit, Restriktionen (Vertraulichkeit), Verarbeitung der 

Daten (Karten, Excel-Tabellen, Datenbank, Veröffentlichung))  

c) ob Informationen und Daten aus durchgeführten geophysikalischen 

Untersuchungen (Art. 19 Abs. 2 c), einschließlich geophysikalischer Erhebungen zu 

kritischen Rohstoffen, vorliegen oder solche geplant sind (Jahr/Zeitraum der 

Durchführung der Kampagne, geographische Abdeckung, Datenformat, digitale 

Verfügbarkeit, Restriktionen (Vertraulichkeit), Verarbeitung der Daten (Karten, 

Datenbank, Veröffentlichung)), 

d) ob und in welcher Form Produkte aus der allgemeinen Exploration z. B. prädiktive 

Karten3 (Art. 19 Abs. d) erstellt wurden oder ob dies geplant ist (Produkte, 

Erstellungsjahr, geographische Abdeckung/Flächenanteil, Datenformat, digitale 

Verfügbarkeit, Restriktionen (Vertraulichkeit), Verarbeitung der Daten (Karten, 

Datenbank, Veröffentlichung),  

                                                           

3 Der Begriff „prädiktive Karte“ bezeichnet eine Karte, die Gebiete anzeigt, in denen Mineralvorkommen 
eines bestimmten Rohstoffs wahrscheinlich sind (Art. 2 Nr. 23 CRMA). 
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e) ob Proben (vorhandene Gesteins- und Bodenproben, Bohrkerne usw.) zur 

Neuauswertung bezüglich kritischer Rohstoffe vorhanden sind (Art. 19 Abs. e) oder 

Probenahmen geplant sind (Art der Proben (Bodenproben, Bohrkerne usw.), 

Jahr/Zeitraum der Probennahme, Lokalität, Restriktionen (Vertraulichkeit), Bisherige 

Untersuchungen und Veröffentlichungen) 

f) ob weitere, unter den Punkten a) bis e) noch nicht genannte geologische 

Erhebungsdaten vorhanden sind. 

 

5.2 Maßnahmen 

5.2.1 Maßnahmen im Geltungsbereich des BBergG 

Auf der Basis der Bestandsaufnahme vorhandener Informationen und geplanter 

Aktivitäten werden Einzelmaßnahmen des Explorationsprogramms (Säule II) definiert. 

Diese können, wie im CRMA definiert (Art 19 (2)), je nach Sachlage, die unter a) bis g) 

genannten Aktivitäten umfassen. 

Der Sachlage im Sinne des Art. 19 Abs. 2 Satz 2 CRMA liegen insbesondere die föderale 

Struktur, die rechtlichen Rahmenbedingungen, die geologischen Gegebenheiten, die 

personelle und technische Ausstattung der Beteiligten und die Haushaltslage zu Grunde. 

Entsprechend der Sachlage wird seitens der BGR in Abstimmung mit den Ländern eine 

Priorisierung von Rohstoffen (entsprechend Liste der kritischen Rohstoffe in Anhang II zu 

Artikel 4 CRMA) und Untersuchungsregionen bzw. diesbezüglicher Maßnahmen 

durchgeführt.   

Auf Basis eines gemeinsamen Workshops von BGR und SGD zu Maßnahmen der 

Rohstoffstrategie der Bundesregierung am 29.11.2023, der bereits Vorarbeiten für 

mögliche Folgemaßnahmen des CRMA beinhaltete, wurden bereits bestimmte kritische 

Rohstoffe und Zielregionen identifiziert und dem BMWE mitgeteilt. Als erste 

Schwerpunkte wurden Kupfer und seine kritischen Begleitmineralien im so genannten 

Kupferschiefer und Lithium in Tiefenwässern identifiziert, für die entsprechende 

Maßnahmen in das Explorationsprogramm aufgenommen werden. 

Die Identifizierung weiterer Maßnahmen wird im Rahmen des Programms in 

Abstimmung mit den Ländern basierend auf der Bestandsaufnahme (Säule I) stufenweise 

erfolgen. Im Rahmen der jährlichen Berichtspflicht gemäß CRMA wird eine Anpassung / 

Aktualisierung des Programms regelmäßig geprüft. 

Die Maßnahmen werden durch BMWE, BGR, den Länderministerien und SGD 

entsprechend der jeweiligen Sachlage vor Aufnahme in das Explorationsprogramm 

geprüft. Maßnahmen können nur in das Programm aufgenommen werden, wenn 

entsprechende personelle und finanzielle Ressourcen für ihre Umsetzung vorhanden sind. 
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Themen dieser Projekte/Maßnahmen ergeben sich aus dem CRMA und können 

beinhalten: 

a) Kartierung von Mineralen in geeigneter Größenordnung (Art. 19 Abs. 2 Buchst. a) 

b) Geochemische Kampagnen, unter anderem zur Ermittlung der chemischen 

Zusammensetzung von Böden, Sedimenten und Gesteinen (Art. 19 Abs. 2 Buchst. b) 

c) Geowissenschaftliche Erhebungen, z. B. geophysikalische Erhebungen (Art. 19 Abs. 

2 Buchst. c) 

d) Verarbeitung der im Rahmen der allgemeinen Exploration gesammelten Daten, 

einschließlich der Erstellung von prädiktiven Karten (Art. 19 Abs. 2 Buchst d) 

e) Neuauswertung vorhandener geowissenschaftlicher Erhebungsdaten, um nicht 

identifizierte Mineralvorkommen, die kritische Rohstoffe enthalten, und 

Trägerminerale kritischer Rohstoffe zu überprüfen (Art. 19 Abs. 2 Buchst. e) 

 

Für die vorliegende 1. Fassung des Explorationsprogrammes wurden die folgenden 

Maßnahmen identifiziert (bis zum 24.05.25). Eine Überprüfung des Programms und ggf. 

Aktualisierung erfolgt im Rahmen der Abstimmung der relevanten Gremien (siehe 2). 

 

M 1  Lithiumgewinnung aus Tiefenwässern 

Ziel:  Identifikation und geologische Bewertung nutzbarer geothermischer Lithium-

Ressourcen in Deutschland mittels vorhandener Datensätze (als Grundlage für 

nachfolgende Exploration/wirtschaftliche Umsetzung). 

geplante Arbeiten: Der erste Arbeitsschritt besteht in der systematischen Aufnahme, 

Sichtung und detaillierten Auswertung vorhandener Bohrungsdaten. Hierzu werden 

geologische Archive, Datensätze von Bergbehörden und geologischen Landesämtern 

sowie, sofern verfügbar, Informationen von Universitäten und Unternehmen 

herangezogen. Besonders wertvoll sind Daten aus früheren Tiefbohrungen, die im 

Rahmen der Geothermie-, Erdöl- oder Erdgasexploration durchgeführt wurden, da 

diese häufig detaillierte geologische Profile sowie geochemische Analysen der 

Formationswässer enthalten. 

Bei der BGR vorliegende Daten, Berichte und sonstigen Unterlagen zu 

Tiefenwässern in Deutschland werden systematisch gesichtet und hinsichtlich 

Informationen zu Lithiumkonzentrationen ausgewertet. Parallel dazu erfolgt die 

Kontaktaufnahme mit den Staatlichen Geologischen Diensten (SGDs) bzw. 

zuständigen Bergbehörden der (im ersten Schritt norddeutschen) Bundesländer, um 

auch dort verfügbare Informationen zu erfassen und entsprechend zu analysieren. 
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Betreiber geothermischer Anlagen sowie Unternehmen aus der Erdöl- und 

Erdgasindustrie sollen auf freiwilliger Basis in die Datenerhebung einbezogen 

werden. Ziel ist es, dort vorhandene Messdaten, Erfahrungswerte und 

gegebenenfalls Wasseranalysen zu Lithiumgehalten in die Bewertung einzubinden. 

Diese Industrieakteure verfügen über langjährige Kenntnisse des Untergrunds und 

über Zugang zu tiefenhydrogeologischen Daten, die vorhandene Daten sinnvoll 

ergänzen können. Ggfs. lassen sich Fluidproben aus aktuell laufenden Bohrungen 

nehmen und die Tiefenwässer analysieren und auswerten.  

Alle Datensätze werden anschließend einer Qualitätsprüfung unterzogen, um ihre 

Eignung für die Identifikation potenziell wirtschaftlich interessanter Tiefenwässer 

mit erhöhten Lithiumgehalten zu bewerten. Qualitativ belastbare Daten sollen in die 

Formationswasser-Datenbank der BGR überführt werden und so eine strukturierte, 

langfristig nutzbare Grundlage schaffen. 

Ein Fokus liegt auf der chemischen Zusammensetzung der Tiefenwässer, 

insbesondere auf deren Lithiumgehalt sowie begleitenden Elementen wie Natrium, 

Kalium, Magnesium, Eisen, Mangan, Strontium, Bor und Helium. Begleitelemente 

können Hinweise auf eine mögliche wirtschaftliche Nutzung der Tiefenwässer bzw. 

die Co-Gewinnung weiterer kritischer Rohstoffe liefern. Gleichzeitig werden 

vorhandene Reservoirparameter wie Temperatur, Druck, Porosität und 

Permeabilität der jeweiligen geologischen Horizonte erfasst, um die 

hydrogeologischen Eigenschaften der potenziellen Förderhorizonte besser bewerten 

zu können. 

Durch eine stratigraphische Korrelation der vorliegenden Daten lassen sich 

potenziell wirtschaftlich interessante Aquifere identifizieren und ihre räumliche 

Ausdehnung in erster Näherung bestimmen. Auf dieser Grundlage werden mögliche 

Explorationsziele definiert, die für weiterführende Untersuchungen infrage 

kommen. 

Datenverwertung: Speziell aus dem Norddeutschen Becken (NDB) sind Tiefenwässer mit 

z.T. hohen Lithium-Konzentrationen von > 100 mg/L bekannt. Deshalb liegt der 

Fokus erster Arbeiten auf der Analyse vorhandener Daten über Tiefenwässer des 

NDB:  

• Neuauswertung von Altdaten bzgl. ihrer chemischen Zusammensetzung (speziell 

der Li-Konzentrationen) und weiterer bedeutsamer Reservoirparameter  

• Auswertung/Interpretation der im Rahmen der Maßnahme gewonnenen Daten. 

• Qualitätsprüfung von Alt- und Neudaten vor Integration in die Formationswasser-

Datenbank der BGR. 

• Korrelation und Extrapolation der Lithium-Konzentrationen mittels 

geostatistischer Methoden, um so potenzielle Regionen mit grundsätzlich für eine 

Lithium-Extraktionen in Frage kommenden Aquiferen zu identifizieren. 

• Erstellung von Potenzialkarten für ausgewählte bzw. wirtschaftlich interessante 

Regionen 
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Datenmanagementplan 

• Analysen von Formationswässern (Li-Gehalte etc.) werden qualitätsgesichert in die 

Formationswasser-Datenbank (FWDB) der BGR eingepflegt. Die FWDB wird 

zukünftig unter Beachtung von Lizenzen und Urheberrechten öffentlich 

recherchierbar werden. Erstellte Karten und Modelle werden über den Geoviewer 

der BGR öffentlich zur Verfügung gestellt und über die gemeinsame Webplattform 

der SGDs Deutschlands erreichbar sein.    

• Die Ergebnisse (inkl. Methoden, Ungewissheiten) werden in Berichtsform und 

Publikationen dokumentiert und auf Workshops und Konferenzen präsentiert.  

Zeitraum: 3 Jahre; geplanter Beginn Q3/2025 

Verantwortlich: BGR,   

Beteiligte Partner: Landesamt für Umwelt - Abteilung 6 - Geologie und Boden 

(Schleswig-Holstein), Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie 

(Mecklenburg-Vorpommern), Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie 

(Niedersachsen), Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie 

und ggf. weitere Staatliche Geologische Dienste Deutschlands  

Ergebnisse/Produkte: Publikationen, Berichte, Datenbank, Tabellen, Karten, einfache 

geologische 3D Modelle. 

 

M 2  SpuK - Spurenelemente im Kupferschiefer  

Ziel:  mineralogisch-geochemisch-mineralchemische Charakterisierung von deutschen 

Kupferschiefererzen;  

erste Phase: Untersuchung von Bohrkern- und Handstückproben aus den 

Sangerhäuser und Mansfelder Revieren (Sachsen-Anhalt) - bevorzugt sind Proben 

aus Lagerstättenfeldern mit nachgewiesenen Restvorräten 

geplante Arbeiten: Die Auswahl der Bohrkernabschnitte und Handstücke und die 

petrographisch-texturelle Beschreibung der Erzproben erfolgt durch die Staatlichen 

Geologischen Dienste Deutschlands (SGD). Die BGR übernimmt die detaillierte 

mikroanalytische Untersuchung der Erzphasen in den Kupferschieferproben mittels 

Rasterelektronenmikroskopie, Elektronenstrahlmikrosonde, µ-EDXRF und 

Flugzeitmassenspektrometrie (LA-ICP-TOF-MS). Besonderer Fokus liegt auf 

Mineralinhalt, Textur und beibrechenden Spurenelementen in den Haupterzphasen 

der vererzten Horizonte bzw. stratigraphischen Einheiten, sowie auf der Verteilung 

der Spurenelemente (Zielelemente: Ag, Co, Ni, PGE, Mo, Re, Ga, Ge, In). Die 

Bewertung der Ergebnisse und der daraus resultierenden Rohstoffpotenziale erfolgt 

gemeinsam durch die beteiligten SGD und BGR. 
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Datenverwertung: Methoden und Techniken (inkl. geostatistische Auswertungen) 

erläutern, die zur Anwendung kommen für:  

• Neubewertung von Altdaten bezüglich der Gesteinschemie von relevanten 

Bohrkernabschnitten.  

• Auswertung/Interpretation der im Rahmen der Maßnahme gewonnener Daten  

• Vergleichende Interpretation von Alt- und Neudaten mit besonderem Bezug auf 

kritische Rohstoffe in Spurenelementkonzentrationen 

Datenmanagementplan 

• Das Projekt SpuK wurde im Datenmanagementplan der BGR angelegt. 

Datenformate: Excel-Dateien für die Elementkonzentrationen der geo- und 

mineralchemischen Analysen, Bilddateien (TIF- und PNG-Formate) für die 

Mikroaufnahmen und Elementverteilungskarten. Die Daten werden bezogen auf 

die Einzelprobe und auf die Bohrung bzw. Lokalität abgelegt. Die dazugehörige 

Datenbank befindet sich in der Entwicklung und wird über die IT-Infrastruktur 

der BGR (Geoviewer) veröffentlicht (HT-MET Datenbank).  

• Die Ergebnisse werden in Berichten und Publikationen in Fachzeitschriften und in 

Form von Präsentationen auf Konferenzen der Wissenschaft und allgemeinen 

Öffentlichkeit zugänglich gemacht.   

Zeitraum: 01.04.2024 – 31.03.2027 

Verantwortlich: BGR 

Beteiligte Partner: Landesamt für Geologie und Bergwesen Sachsen-Anhalt (LAGB), 

Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe Brandenburg (LBGR), Hessisches 

Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie, Thüringer Landesamtes für 

Umwelt, Bergbau und Naturschutz (TLUBN) und ggf. weitere Staatliche 

Geologische Dienste Deutschlands  

Ergebnisse / Produkte: Abschlussbericht und Publikation(en) in Fachzeitschrift(en) 

 

5.2.2 Maßnahmen im Geltungsbereich des MBergG 

Im Auftrag der Bundesregierung hält die BGR seit 2006 eine Explorationslizenz auf 

polymetallische Knollen (Manganknollen) im Pazifik und seit 2015 eine Lizenz auf 

polymetallische Sulfide (Massivsulfide) im Indischen Ozean. 

Rohstoffe am Meeresboden seewärts der Grenzen von AWZ und Festlandsockel 

unterliegen der Jurisdiktion der Internationalen Meeresbodenbehörde (IMB) auf 

Grundlage des UN-Seerechtsübereinkommens SRÜ von 1982 und des Übereinkommens 

zur Durchführung des Teiles XI des SRÜ von 1994. Die IMB hat Regularien für die 

Exploration von Manganknollen, Massivsulfiden und kobaltreichen Krusten mit drei 
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„exploration regulations“ verabschiedet. Die IMB erarbeitet aktuell die Regularien für den 

Abbau der Tiefseerohstoffe. Eine Verabschiedung der Abbau-Regularien könnte in den 

nächsten Jahren erfolgen. Die Bundesregierung setzt sich in diesen Verhandlungen laut 

KoaV für eine „vorsorgliche Pause im Tiefseebergbau und für die Erforschung der Tiefsee“ 

ein.  

Im Unterschied zum Landbergbau benötigt der Antragsteller einen „befürwortenden 

Staat“ (sponsoring state), in der Regel seinen Sitzstaat, der gewisse Zertifizierungs- und 

Aufsichtspflichten gegenüber dem Lizenznehmer bestätigen muss. Dies ist der Grund, 

warum Staaten ergänzend eine nationale Gesetzgebung zum Tiefseebergbau erlassen 

müssen, wenn sie unter Regie der IMB tätig werden wollen. Für Deutschland gilt das 

Meeresbodenbergbaugesetz (MBergG) von 1995. 

In die vorliegende 1. Fassung des Explorationsprogrammes werden die laufenden 

Maßnahmen der Exploration in den zwei von der BGR gehaltenen Lizenzgebieten 

aufgeführt. Eine Überprüfung des Programms und ggf. Aktualisierung erfolgen im 

Rahmen der Abstimmung mit der Bundesregierung. 

 

M 3  Kupfer, Nickel, Kobalt und Mangan aus Manganknollen 

Ziel:  Exploration von Manganknollenvorkommen im BGR-Lizenzgebiet in der Clarion-

Clipperton Fracture Zone (CCZ) im Pazifik durch Erhebung und Auswertung von 

Lagerstätten- und Umweltdaten. 

Explorationsarbeiten: Seit 2006, derzeit befristet bis 2026, exploriert die BGR ein 

Lizenzgebiet für Manganknollen in der CCZ im Pazifik. Diese 

Manganknollenvorkommen enthalten die strategischen Rohstoffe Mangan, Nickel, 

Kupfer und Kobalt. Das Lizenzgebiet besteht aus zwei Teilbereichen mit einer 

Gesamtfläche von 75.000 Quadratkilometern. Rund 780 Millionen Tonnen 

Nassgewicht an Manganknollen lagern dort, jedoch sind nur etwa 20 Prozent der 

Fläche für einen Abbau geeignet. In drei besonders vielversprechenden Arealen 

mit einer Gesamtfläche von 4.500 Quadratkilometern wurden 80 Millionen 

Tonnen Nassgewicht an Manganknollen (56 Millionen Tonnen Trockengewicht) 

identifiziert und detailliert untersucht. Darin enthalten sind 18,5 Millionen 

Tonnen Mangan, Nickel, Kupfer und Kobalt. Bei einer jährlichen Fördermenge von 

drei Millionen Tonnen könnten diese Vorkommen etwa 25 Jahre Tiefseebergbau 

ermöglichen. Die daraus gewinnbaren Metalle würden rechnerisch etwa 50 

Prozent des deutschen Nettoimports von Nickel, 80 Prozent des Kobalts, 200 

Prozent des Mangans und 5 Prozent des Kupfers decken. 

Die Daten zur Höffigkeit der Manganknollen-Vorkommen in den drei im Detail 

explorierten Arealen sollen durch weitere Probenahmen in den Randlagen 

statistisch abgesichert werden. Darüber hinaus erhebt die BGR Umweltbasisdaten 

und untersucht die potentiellen Auswirkungen eines zukünftigen Abbaus auf die 

Umwelt und die Lebensgemeinschaften der Tiefsee. Die BGR kooperiert mit 
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europäischen und internationalen Unternehmen (bspw. Impossible Metals), die 

Abbautechnologien entwickeln, sowie mit deutschen Forschungseinrichtungen, 

die an der Entwicklung metallurgischer Verfahren zur vollständigen Verwertung 

der Manganknollen arbeiten.  

Datenverwertung 

• Altdaten zur Exploration des Lizenzgebietes der BGR stammen aus dem Zeitraum 

von 1976 bis 1978. Da in dieser Zeit keine kontinuierliche Satellitennavigation 

(GPS) zur Verfügung stand, sind die Daten aufgrund der geringen Genauigkeit der 

geographischen Probenpositionen von ±1,5 km für eine zeitgemäße Auswertung 

nicht geeignet. 

• Die neu gewonnenen Daten zur geologischen Exploration umfassen 390 

Kastengreifer-Proben und 400 Profilkilometer mit Foto- und Videoaufnahmen des 

Meeresbodens sowie Daten zur Bathymetrie und Meeresbodentopographie mit 

schiffsgestützten und tiefgeschleppten Fächerecholoten in unterschiedlicher 

Auflösung. Alle Daten haben eine geographische Genauigkeit von wenigen Metern. 

Weiterhin wurden zahlreiche Umwelt- und biologische Daten erfasst. 

Manganknollen-Lagerstätten erstrecken sich zweidimensional. Zur 

Datenauswertung und Abschätzung der Ressourcen wurden geostatistische 

Methoden wie Kriging sowie künstliche neuronale Netze (maschinelles Lernen) zur 

Kombination unterschiedlicher Datensätze (Knollenbelegungsdichten, 

Bathymetrie, Schallhärte, Umweltparameter) verwendet. 

• Die Alt- und Neu Daten wurden aus den o.g. Gründen nicht integriert. 

Datenmanagementplan 

Datenbankstruktur und –inhalt: 

• Strukturierte Daten liegen in einer relationalen MS-SQL-Datenbank 

• Rasterdaten als GRIDS auf Fileshares in ESRI-Filegeodatabases 

• Fotos und Videos liegen auf Fileshares, Metadaten und Ablageorte in der SQL-

Datenbank mit den Messdaten und –orten verknüpft. 

• Rohe- und properitäre Daten liegen auf Fileshares, Metadaten und Ablageorte sind 

in der SQL-Datenbank mit den Messdaten und –orten verknüpft. 

Zugänglichkeit: 

• Daten sind bisher nur innerhalb der Arbeitsgruppe zugänglich 

• Zugang über MS Office-Produkte (Berichte, mit der Datenbank verknüpfte 

Tabellen) ArcGISpro-Projekte, sowie über WebMapApps (ArcGIS-Enterpriseserver) 

• Öffentlicher Zugang von geographischen Fahrtnachweisen ist über das BGR 

Geoportal geplant 

Datenmanagement: 

• Erfassung von Rohdaten sowohl analog als auch digital 



 

 

29 

• Analoge Daten werden digitalisiert und per FME nach einer Qualitätssicherung in 

die Datenbank überführt. Digitale Daten werden halbautomatisch in die 

Datenbank eingefügt.  

Zeitraum: 2006-2026  

Verantwortlich: BGR  

Beteiligte Partner: BGR ist alleiniger Inhaber der Explorationslizenz bei der IMB 

Ergebnisse/Produkte: Publikationen, Berichte, Tabellen, Karten, 

Lagerstättenbewertungen. 

 

M 4 Kupfer und Spurenmetalle aus Massivsulfiden 

Ziel:  Exploration von Massivsulfidvorkommen im BGR-Lizenzgebiet im zentralen 

Indischen Ozean durch Erhebung und Auswertung von Lagerstätten- und 

Umweltdaten. 

Explorationsarbeiten: Seit 2015 bis derzeit 2030 erkundet die BGR 

Massivsulfidvorkommen im zentralen Indischen Ozean. Diese Massivsulfide 

enthalten die strategischen Rohstoffe Kupfer als Hauptmetall sowie Kobalt, Nickel, 

Germanium und Antimon als Spurenmetalle. Das Lizenzgebiet umfasste zunächst 

10.000 km2. In 2024 wurden vertragsgemäß 5000 km2 Lizenzfläche an die IMB 

zurückgegeben. Weitere 2.500 km² müssen in 2026 zurückgegeben werden, sodass 

2.500 km² zur weiteren Exploration und einem möglichen späteren Abbau 

verbleiben. Im Laufe der Explorationsarbeiten hat die BGR 14 neue 

Sulfidvorkommen, die aus jeweils mehreren Erzkörpern bestehen, entdeckt. Die 

einzelnen Erzkörper am Meeresboden haben eine laterale Ausdehnung von etwa 

100 × 200 Metern und eine Mächtigkeit von 10 bis 50 Metern. Sie treten oft in Form 

von Erzhügeln am Meeresboden auf und können sich auch mehrere Zehner Meter 

in die Tiefe des Meeresbodens erstrecken. Nach ersten Abschätzungen könnten die 

Massivsulfide bei durchschnittlich 5 % Kupfergehalt und 1,5 Mio. Tonnen 

Trockenerzförderung pro Jahr rechnerisch etwa 18 % der deutschen Netto-

Kupferimporte nach Deutschland abdecken.  

Zur Bestimmung der Tonnagen und Erzkörpermächtigkeiten sind in den 

kommenden Jahren weitere hochauflösende Kartierungen des Meeresbodenreliefs, 

der geologischen Zusammensetzung der Meeresbodenoberfläche sowie 

geophysikalische Untersuchungen des Untergrundes geplant. Die Ergebnisse 

dieser Untersuchungen sollen in 3D-Modellen der Erzkörper zusammengefasst 

werden. Darüber hinaus sind Arbeiten zur Biodiversität der einzelnen 

Hydrothermalvorkommen sowie deren (biologische) Konnektivität geplant. Die 

(bio)-geochemischen Untersuchungen der verschiedenen Wassermassen sowie 

deren Strömungsmuster werden fortgesetzt und in ozeanographischen Modellen 
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zusammengeführt. Diese Modelle sollen auch das Ausbreitungsverhalten von 

möglichen Partikelwolken, die in Folge eines Abbaus entstehen könnten, 

vorhersagen.   

Datenverwertung 

Methoden und Techniken (inkl. 3D Modellierung, Machine Learning, AI, geostatistische 

Analysen) erläutern, die zur Anwendung kommen für:  

• Neuauswertung von Altdaten 

• Auswertung/Interpretation der im Rahmen der Maßnahme neu gewonnenen 

Daten:  

• Meeresbodenmorphologie (sog. Bathymetrische Daten) 

• Geophysikalische Daten des flachen Untergrundes 

• Machine Learning und statistische Methoden zur Detektion von Erzkörpern 

• Metallgehalte der Erzkörper 

• 3d-Modellierung der Erzkörper 

• Biodiversität der Hydrothermalfelder 

• Biogeochemische und Strömungsdaten aus der Wassersäule 

• Integration von Alt- und Neudaten 

• Transformation aller analysierten Probendaten (Alt- und Neudaten) in das 

Datenformat der IMB.  

• Standardisierung von geologischen, geochemischen und biologischen 

Probendaten aller marinen Erkundungsfahrten.  

• Verknüpfung von Probendaten mit Foto- und Videomaterial.  

• Integration aller Projektdaten in Datenbanksystemen 

• Visualisierung aller Informationsebenen (Vektordaten, Rasterdaten, Tabellarische 

Daten) in GIS (Geographischem Informationssystem) ArcGIS Pro (ESRI). 

Datenmanagement 

• Digitale Daten der marinen Forschungsfahrten von 2011-2024 liegen geordnet und 

strukturiert in thematisch getrennten ESRI-Filegeodatabases als Arbeitsgrundlage 

der Projektgruppe vor.  

• Die Zugänglichkeit innerhalb der Projektgruppe wird entsprechend des 

Bearbeitungsstandes (final oder noch in Bearbeitung) unterschieden, finale Daten 

werden in Karten, Berichte, Tabellen oder Publikationen integriert. 

Entsprechend der Vorgaben der IMB werden analysierte Probendaten (als strukturierte 

Daten bezeichnet) sowie sonstige relevante Daten in verschiedenen Datenformaten (als 

unstrukturierte Daten bezeichnet) zusammen mit den Jahresberichten an die IMB 

versendet. Die nicht rohstoffrelevanten Daten werden als Umweltdaten auf dem 

Datenportal der IMB „DeepData“ öffentlich zugänglich gemacht. Rohstoffrelevante Daten 

werden als vertrauliche Daten der IMB bereitgestellt und sind nicht öffentlich zugänglich. 

Zeitraum: 2015 - 2030 



 

 

31 

Verantwortlich: BGR  

Beteiligte Partner: BGR ist alleiniger Inhaber der Explorationslizenz bei der IMB 

Ergebnisse /Produkte: Publikationen, Berichte, Tabellen, Karten, geologische 3D Modelle, 

Lagerstättenbewertungen. 

6 Datenverwertung und -management 

In den vorgeschlagenen Maßnahmen werden Altdaten gesichtet und neu interpretiert. Wo 

immer möglich werden sie in die Datenbasis integriert. Zusammen mit den Neudaten, die 

mittels unterschiedlichster geowissenschaftlicher Methoden erhoben werden, liefern sie 

die Basis für ein verbessertes Verständnis des Potenzials an kritischen Rohstoffen. 

Die Ergebnisse der Maßnahmen werden in Berichten, Karten und Publikationen in 

Fachzeitschriften und in Form von Präsentationen auf Konferenzen der Wissenschaft und 

allgemeinen Öffentlichkeit zugänglich gemacht.   

Allerdings können nicht alle Daten generell zugänglich gemacht werden, da sie z. T. der 

Vertraulichkeit unterliegen. Das trifft insbesondere auf rohstoffrelevante Daten in M4 zu, 

die der IMB bereitgestellt werden. 

Karten mit grundlegenden Informationen über die Mineralvorkommen, die im Rahmen 

der Maßnahmen des Explorationsprogramm gesammelt wurden, müssen öffentlich 

zugänglich gemacht werden (Art. 19 Abs. 6 CRMA). Die KOM kann dazu entsprechende 

Durchführungsrechtsakte erlassen4. Für diesen Zweck soll die BGR in Abstimmung mit 

BMWE und den Ländern im Vorfeld die Voraussetzungen und die Umsetzbarkeit prüfen.  

Diese Informationen umfassen die Einstufung der etwaigen ermittelten Vorkommen 

anhand der Rahmenklassifikation der Vereinten Nationen für Ressourcen (UNFC). Die 

Verordnung (EU) 2024/1252 sieht die UNFC-Klassifikation als verpflichtendes 

Standartformat vor, auch bei der Bereitstellung von Informationen im Rahmen des 

Nationalen Explorationsprogrammes (Art. 19, 6). Dabei gilt es anhand der gesammelten 

Daten die Explorationsgebiete gemäß UNFC einzustufen und in der E-F-G Kodierung 

anzugeben. UNFC basiert auf drei Kategorien a) umweltverträgliche-wirtschaftliche und 

gesellschaftliche Tragfähigkeit (E Kategorie), b) technische Machbarkeit und Reife (F 

Kategorie), c) Grad des Vertrauens in die Ressourcenschätzung (G Kategorie), wobei 3 bzw. 

4 die niedrigste Klasse darstellt. UNFC kann daher nur Anwendung finden, wenn die 

Exploration auch Informationen zur Menge des potenziellen Vorkommens abschätzen 

                                                           

4 Vgl. Erwägungsgrund (42) CRMA: Durch Leitlinien der KOM soll ein harmonisiertes Format der 
Explorationsprogramme begünstigt werden. Zudem besteht laut Erw.grund (42) die Möglichkeit, 
gewonnene Basisinformationen ggf. unter Verwendung des durch die INSPIRE-Richtlichtlinie 
geschaffenen Rahmens für Geodatenstruktur (RL 2007/2/EG) öffentlich zugänglich zu machen. 
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kann. Grundsätzlich können Ergebnisse aus allgemeiner Exploration nur niedrige Klassen 

von E3, F3,4 und G3,4 erreichen. 

Ausführlichere Informationen, einschließlich verarbeiteter geophysikalischer und 

geochemischer Daten in geeigneter Auflösung und groß angelegter geologischer 

Kartierung, werden auf Antrag zur Verfügung gestellt. 

Die BGR erstellt in Zusammenarbeit mit den jeweils beteiligten Staatlichen Geologischen 

Diensten der Länder Karten mit grundlegenden Informationen über die 

Rohstoffvorkommen der einzelnen Maßnahmen des Explorationsprogramms. Die 

technische Erstellung der Karten kann von der BGR durchgeführt werden. 

Als möglicher Lösungsansatz für die Integration der Ergebnisse der Maßnahmen gemäß 

Art. 19 Abs. 2 und 6 CRMA kommt der Ausbau des bereits errichteten Portals für die 

Staatlichen Geologischen Dienste (www.infogeo.de) in Betracht. 

Im Rahmen der Konzipierung wird berücksichtigt, dass die Kommission auf Grundlage 

des Art. 19 Abs. 6 Durchführungsrechtsakte zur Festlegung einer Vorlage für die 

Bereitstellung der Informationen erlassen kann. 

7 Zusammenarbeit mit Industrie, Wissenschaft und Zivilgesellschaft 

UNFC Trainings  

Zur Unterstützung der verschiedenen Akteure aus öffentlichen Einrichtungen und der 

Privatwirtschaft bietet die BGR in regelmäßigen Abständen Schulungen und Workshops 

hinsichtlich der Anwendung der Rahmenklassifikation der Vereinten Nationen für 

Ressourcen (UNFC) mit Schwerpunkt auf die im Explorationsprogramm ermittelten 

Vorkommen an. Diese Veranstaltungen werden im Dialog mit dem von den Vereinten 

Nationen unterstützten europäischen International Centre of Excellence for Sustainable 

Resource Management (ICE-SRM) durchgeführt. Außerdem ist die Ausarbeitung von 

UNFC-Handreichungen für ausgewählte Fallbeispiele geplant. 

Umsetzung der EITI in Deutschland 

Die Bundesregierung stärkt die Transparenz im heimischen Bergbausektor mit der 

Umsetzung der internationalen "Initiative für Transparenz im rohstoffgewinnenden 

Sektor" (Extractive Industries Transparency Initiative – EITI) in Deutschland (D-EITI). Das 

zentrale Steuerungsorgan bei der nationalen Umsetzung der EITI ist eine paritätisch 

besetzte Multi-Stakeholder-Gruppe (MSG) mit Vertreterinnen und Vertretern aus 

Regierung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft. Die Umsetzung der EITI soll dazu beitragen, 

Dialog und Transparenz im Rohstoffsektor zu stärken und auf diese Weise die Akzeptanz 

für die heimische Rohstoffförderung zu erhöhen.  

Ein wesentlicher Aspekt der EITI-Umsetzung ist eine jährliche Berichterstattung über 

relevante Entwicklungen der rohstoffgewinnenden Industrie in Deutschland. Diese erfolgt 
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entsprechend dem international geltenden EITI-Standard 2023 und gewährleistet einen 

aktiven Austausch der D-EITI MSG. Die Informationen der jährlichen Berichtserstattung 

sind auf dem interaktiven Berichtsportal www.d-eiti.de verständlich erläutert und im 

Format offener Daten für die Öffentlichkeit allgemein verfügbar. Informationen zu 

Maßnahmen des Explorationsprogrammes, die veröffentlicht werden, werden durch 

Referenzierung in der EITI-Berichterstattung damit auch einem größeren 

Interessentenkreis bekannt. 

8 Monitoring und Berichterstattung 

Die Berichterstattung nach Art. 45 Abs. 1 CRMA, die auch das Explorationsprogramm 

umfasst, erfolgt ab 2026 jährlich bis zum 24. Mai. Das nationale Programm muss nach Art. 

19 Abs 1 mindestens alle 5 Jahre überprüft und aktualisiert werden.  

Aufgrund des hier vorgelegten Konzeptes zur schrittweisen Erstellung und Fortschreibung 

des Programmes wird dieses erstmals im Mai 2026 in Abstimmung mit dem CRMA Bund-

Länder-Austausch überprüft und ggf. aktualisiert. 

Zusätzlich zur jährlichen Berichterstattung findet nach 5 Jahren eine grundsätzliche 

Überprüfung des Programms statt. Eine inhaltliche Anpassung kann aber auch jederzeit 

während des laufenden Programms erfolgen. Ein solches, flexibles Vorgehen zur 

Anpassung des Programms ermöglicht eine enge, bedarfsorientierte Einbindung der 

staatlichen geologischen Dienste und bietet die Möglichkeit auf aktuelle Entwicklungen 

zu reagieren.  

Das Programm ist auf einen Zeitraum von Mai 2025 – Mai 2030 angelegt. Die jeweiligen 

Maßnahmen des Programmes können davon abweichende Laufzeiten aufweisen.  
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9 Geplanter Ressourceneinsatz 

Maßnahme Personelle 

Ressourcen 

Finanzielle 

Ressourcen 

Technische Ressourcen 

Koordination 

Programm 

BGR: 6 

FKM/Jahr,  

3.000 

Euro/Jahr 

Nutzung der allgemeinen 

Infrastruktur der BGR 

M1 – Lithium in 

Tiefenwässern (2025 

– 2027) 

BGR: 4 

FKM/Jahr 

SGD: noch 

keine Aussage 

möglich 

30.000 

Euro/Jahr 

Nutzung der mineralogisch-

geochemischen Laboratorien 

der BGR 

M2 – Kupferschiefer 

2024 - 2027 

• BGR: 3 

FKM/Jahr 

SGD: 1 

FKM/Jahr 

1.500 

Euro/Jahr 

Nutzung der mineralogisch-

geochemischen Laboratorien der 

BGR 

M3 – Kupfer, Nickel, 

Kobalt und Mangan 

aus Manganknollen 

BGR: 82 

FKM/Jahr 

3.200.000 

Euro/Jahr 

 

Einsatz der marinen 

Erkundungstechnologien der 

BGR (in kind), technische 

Ressourcen im Rahmen von 

Auftragsvergaben 

M4 Kupfer und 

Spurenmetalle aus 

Massivsulfiden 

BGR: 113 

FKM/Jahr 

7.300.000 

Euro/Jahr 

Einsatz der marinen 

Erkundungstechnologien der 

BGR (in kind), technische 

Ressourcen im Rahmen von 

Auftragsvergaben 

Infrastrukturelle 

Querschnittsaufgaben, 

Geodatenmanagement 

BGR: 18 

FKM/Jahr 

100.000 

Euro/Jahr 

Aufbau und Betrieb 

Fachanwendung inkl. 

Geodateninfrastruktur, geo-

chem. Laboratorien der BGR 
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